
VvVOoO  — Registern und Inhaltsverzeichnis der and brauchbarer stehen, wWemnn ihre eigenen Angehörigen unter ordnungs-wird Auch D  ware angebracht BCWESCH, ın eınem Vorwort gemäßem Gericht standen. Allerdings azuch WENN keine Stra-
klären, wlievıiel der wıe wenig die deutsche Ausgabe 1N- ten drohen, ist schwer un! erfordert erheblichen Mut, sıch
ber dem Original gekürzt ıst Unter welchen (resichtspunkten innerhalb seEINeETr soz]alen Welt „unmöglıch” machen. Das
dAle Kürzung erfolgte. Die kurze Angabe, daß die deutsche erklärt, wenige auch 1Ur versuchten, sıch verbre-
Ausgabe gekürzt ist, ıst zıemlich nıchtssagend. Im ubrıgen cherischen Befehlen wıdersetzen. Damit ist zuch VUO Stand-
liest sich die Übersetzung Nüssig. punkt des Hıstorikers dıie Schuld der Einzelnen den Mas-

senverbrechen bejaht vgl. X f. ]
In IT biıetet Martin Broszat iıne Geschichte der natıonal-Hans Buchhecim, Martin Broszatf, Hans-Adalf Walter sozialıstischen Konzentrationslager, 9—160, Hans- AdalfJacobsen, elmut Krausnick: Anatomie des SS5-Staates

Texte und Dokumente ZUfFr Zeitgeschichte, Drittes Reich, de., jacobsen unterrichtet ber den Kommıissarbefehl, nach dem
Die das Herrschaftsinstrument. Befehl und (rse-

die polıtischen Kommissare, dıe be] den russischen Iruppen
dienten, nach ıhrer Gefangennahme erschossen werden soll-norsam, AUf) Heıten; 11 Konzentrationslager. Kommissar- tfen, und ber Massenexekutionen russıscher Krijegsgefangener,beftfehl. Judenverfolgung, 45 Seiten. Olten/Freiburg 1965

Walter- Verlag. 163—279, Helmut Krausnick dokumentiert die Geschichte
der natıonalsozjalıstischen Judenverfolgung, 255— 448 InIn den beiden Bänden sınd mehrere wichtige Gutachten VOCI- allen Gutachten bestätigt sıch die Inhumanıi:tät des National-einıgt, Adıe dıe Verfasser ın dem Prozefß Mulka un: sozialısmus. Dankenswert ist, dafß Krausnick nach den ı1deolo-dere, Auschwitzprozeiß, se1t ü ers Der erste Band gıschen Voraussetzungen Iragt, nach den Auswirkungen derenthalt ZWEI1 (rutachten VOMN Hans Buchheim. Das ersie gıbt Lehren (robineaus, der Sozialdarwinisten, Houston StewartAuskunft ber den organisatorischen Autbau des natıonal- Chamberlain. Im Vorwort erlautern die Herausgebersozialıstıischen Herrschaftsinstrumentes der ÖD, ıhre Funktion den ınn ihrer Gutachten. Die Verbrechen stehen nıcht WIEinnerhalb des Herrschaftssystems der Partei, ıhr Verhältnis eın erratischer lock 1n der deutschen Geschichte. S1ie mussen

ZUF Polizeı, S  ber dıie Sondergerichtsbarkeit VO  —_ und Polizel. 1m Zusamenhang der hıstorisch-politischen Sıtuati:on gesehenDas zweiıite Gutachten ist dem Verhältnis VO  - Befehl und (Ge-
horsam gewidmet, geht auf dıe Mentalıtät der e1In,

werden. Wichtiger als dıie Aufzählung der einzelnen (Untaten
ıst den Herausgebern, qMAe „Anatomie des SS-Staates“tersucht die Problematik des Befehls in Weltanschauungs- bieten, nachzuweisen, W1€ die totalıtare Herrschaft 1n dersachen un stellt dıe entscheidende Frage, ob Man sıch der- Praxis ausgeübt wurde. Die sorgfaltige Analyse bewahrtartıgen Befehlen entziehen konnte. In der Abkehr der

Freikorps VO  —; der Staatsordnung der Weijmarer Republik davor, sıch miıt eıner Aufrüttelung der (Grewissen ZU begnügen,
die doch 1LUFr allzu schnell wıeder nachläfit. Wohl ber gehtcsieht echt auch dıe Absolutsetzung VOo  - Refehl un!: darum, klare Einsichten yewinnen, Un die rechten Leh-(sehorsam begrundet. Der Nationalsozıalismus hat diese Ent- ICn daraus ziehen. Dazu haben die Herausgeber eiınen werli-wicklung vollendet. Mafßgebend WafTr nıcht mehr ce sıttliche vollen Beitrag geleistet.Ördnung, sondern der Waılle des Führers. „Der Einbruch des

Beftfehls In Weltanschauungssachen 1n Aas deutsche Staats-
leben bildete tür die echte milıtärische Befehlsgewalt der Inge eutschkron enn ihrer Wäaäar qA—dzje Hölle.“ Kinder
ehrmacht 1Nne ernste Gefahr. Denn qdAıe beiden (srundvor- in (rhettos und Lagern. öln 1965 Verlag W ıissenschaft und

Politik. 155 Seiten.ausseizungen milı:tarıscher Befehlsgebung wurden dadurch in
Frage gestellt. wurde die umgreifende normatıve Ordnung Der Mensch annn sıch alles gewöhfien. An schöne und gute
des Staates Adurch dıe Führergewalt relatıvıert un ZzZu e1] Tage, soda{fß S1E ıhm nıcht mehr 1e] bedeuten. ber auch

dıe ausgesuchtesten Grausamkeiten und Unmenschlichkeiten.zerstort, konnte das milıtäarısche Befehlsgefuge nıcht-milı-
tarıschen. iıdeologischen Zwecken dıenstbar gemacht werden.“ Er annn sıch ebenso die Massenprozesse gewöhnen, sodafß
Der Mißbrauch VOINl Betehl un (s;ehorsam mulste auf den ihrer überdrüssıg wırd Die De] diesen Prozessen notwen-
legıtımen Gebrauch schliefslich verhängnısvolle Auswirkungen dige Häufung der Dokumente un T atsachen, VOoO  - denen jede
haben Fur Buchheim ist daher €ın Zufall, dafß Auf- entsetzlich ist, annn auch abschwächend, Ja einschläfernd WITr-
stand dAes Jjulı viele Offiziere der unverfälischten PFCU- ken Der Mensch reagıert annn abweisend. ährend das
Bischen JI radition beteuhgt {I1. Wiıchtigstes Prinzıip, nach Opfer der Grausamkeit dje turchtbaren Einzelheiten 1n S@e1-
dem sıch alles Handeln belı der richten hatte, WarTr das NE N: Leben nıcht mehr VEErSCSSCH kann, vergißt der
Leistungspr1nz1p. Daher die Phrase: „Das Wort ‚unmöglich Leser der Hörer 1LUF allzu schnel’l und glaubt ann dıe „ Ver-
darft Hei uns nicht geben‘, das sich zZu Beispiel In einer gangenheıt bewältigt” haben Ist diese Fähigkeit, sich
ede Himmlers VOo 17 Julı 1949 indet Alle Auftrage mMUS- alles gewöhnen, Selbstschutz, well das Wissen darum einen
SC  - ertullt werden, gleich, ob mit. Konnen der mit iıllkur nıcht mehr schlaten Jaßt, der unverzeihliche Gleichgültig-
un Kücksichts!osigkeit. In dıieser Leistungsmentalıtat, qAie keit? Gabt eın Miıttel dagegen, eın Schutzmittel Ein-
weder nach Wahrheit noch nach Ethik f{ragt, sıeht Buchheim rostung”
eın Spezifikum uUuNserer Zeıt, nicht LUFr der Die Unhuma- Und doch ist das Bemühen der erfasserin des Buches (schon
nıtat, dıe ZU Krziehungsideal erhoben wurde, wurde grund- der Tıtel ist aum auszusprechen) den Menschen 1n uUuMNsSsSCrer

satzlıch angewandt, Iso auch die Mıtglieder des eigenen Jeichtfertigen, vergeßlichen Zeit, dıe wecder Mut noch rait
Verbandes. Schulung ZUT Härte! Immerhin blıeb noch eın hat, die Konsequenzen ZAUS dieser dunkelsten Vergangenheit
(Grespür für dıie Ungesetzlichkeit mancher Befehle. Gehorsam zıehen, diesen Spliegel vorzuhalten, unerläafßlıich. SO schr
nahmen S1€E in Anspruch auf Grund des Treueverhältnisses, auch bei der Aufhellung dAieser Scheufßlichkeiten Sachlichkeit
nıcht der gesetzlichen Ördnung. Die Frage, ob INa  — sıch den leiten muß, darf doch dıese nıcht azu führen, durch dıe
weltanschaulichen Betehlen entziehen konnte, ıst VO  - der Eintönigkeit sachlicher Berichterstattung das Gewissen eIN-
W arte des Historikers Aaus eschwer beantwortbar. Immerhin zulullen, we1ıl alles Aufregende daraus getilgt ist
gab 65 keinen weltanschaulichen Z wang tur die ber dıe De- Die Mißachtung der Menschenwürde ıst ohl das größte Ver-
tohlenen Tötungen hinausgehenden Grausamkeiten. Da q>—Are brechen dieser Zeıt: INaAan hat diese Menschen vollıg der le1-
Ermordung der Juden, csotern S1€E hne Sadismus geschah, als der beraubt, S1C überhaupt nıcht mehr als menschliche W esen
notwendig un: nıchtverbrecherisch hıngestellt wurde, WÜarTr e anerkannt;: 1LUF noch auf ıhre (roldzähne un! ıhren Schmuck
sehr schwer, sıch offentlich weigern, daran teilzunehmen. hatte 11141 abgesehen. Verbrecherischer als oien Waf die
Es blieb ber durchaus noch dıe Möglichkeit, sıch aufgrund tatlıche Aberkennung der Menschenwüuürde. In den großen Pro-
subjektiver Momente, da IL AIl siıch dem seelisch nıcht ZESSCH, dıe bisher geführt wurden, konnte dieser 1 atbestand
gewachsen fühle, dispensieren lassen. Buchheim verneınt, nıcht berücksichtigt werden, we1ıl das Allgemeine Strafrecht
da: solche, dıe derartıges versuchten, befüurchten mußten, den Begriff „Menschenwürde” S5dI nıcht kennt Kann INa  —; CS

verstehen, dafß azuch der Entwurft eines Deutschen Straf-selhst erschossen der 115 gesteckt werden, enn q—MAqAe
konnte als wirksames Instrument der Herrschaft Z1Ur be- gesetzbuches den „Schutz der Menschenwürde“ nıcht auf-
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von Registern und Inhaltsverzeichnis der Band brauchbarer 
wird. Auch wäre es angebracht gewesen, in einem Vorwort zu 
klären, wieviel oder wie wenig die deutsche Ausgabe gegen-
über dem Original gekürzt ist. Unter welchen Gesichtspunkten 
die Kürzung erfolgte. Die kurze Angabe, daß die deutsche 
Ausgabe gekürzt ist, ist ziemlich nichtssagend. Im übrigen 
liest sich die Übersetzung flüssig. W. E. 

Hans Buchheim, Martin Broszat, Hans-Adolf Walter 
Jacobsen, Helmut Krausnick: Anatomie des SS -Staates = 
Texte und Dokumente zur Zeitgeschichte, Drittes Reich, 2 Bde., 
Bd. I Die SS — das Herrschaftsinstrument. Befehl und Ge-
horsam, 390 Seiten; Bd. II Konzentrationslager. Kommissar-
befehl. Judenverfolgung, 458 Seiten. Olten/Freiburg 1965. 
Walter-Verlag. 
In den beiden Bänden sind mehrere wichtige Gutachten ver-
einigt, die die Verfasser in dem Prozeß gegen Mulka und an-
dere, Auschwitzprozeß, seit 1963 erstatteten. Der erste Band 
enthält zwei Gutachten von Hans Buchheim. Das erste gibt 
Auskunft über den organisatorischen Aufbau des national-
sozialistischen Herrschaftsinstrumentes der SS, ihre Funktion 
innerhalb des Herrschaftssystems der Partei, ihr Verhältnis 
zur Polizei, über die Sondergerichtsbarkeit von SS und Polizei. 
Das zweite Gutachten ist dem Verhältnis von Befehl und Ge-
horsam gewidmet, es geht auf die Mentalität der SS ein, un-
tersucht die Problematik des Befehls in Weltanschauungs-
sachen und stellt die entscheidende Frage, ob man sich der-
artigen Befehlen entziehen konnte. In der Abkehr der 
Freikorps von der Staatsordnung der Weimarer Republik 
sieht er zu Recht auch die Absolutsetzung von Befehl und 
Gehorsam begründet. Der Nationalsozialismus hat diese Ent-
wicklung vollendet. Maßgebend war nicht mehr die sittliche 
Ordnung, sondern der Wille des Führers. „Der Einbruch des 
Befehls in Weltanschauungssachen in das deutsche Staats-
leben bildete für die echte militärische Befehlsgewalt der 
Wehrmacht eine ernste Gefahr. Denn die beiden Grundvor-
aussetzungen militärischer Befehlsgebung wurden dadurch in 
Frage gestellt. 1. wurde die umgreifende normative Ordnung 
des Staates durch die Führergewalt relativiert und zum Teil 
zerstört, 2. konnte das militärische Befehlsgefüge nicht-mili-
tärischen, ideologischen Zwecken dienstbar gemacht werden." 
Der Mißbrauch von Befehl und Gehorsam mußte auf den 
legitimen Gebrauch schließlich verhängnisvolle Auswirkungen 
haben. Für Buchheim ist es daher kein Zufall, daß am Auf-
stand des 20. Juli so viele Offiziere der unverfälschten preu-
ßischen Tradition beteiligt waren. Wichtigstes Prinzip, nach 
dem sich alles Handeln bei der SS zu richten hatte, war das 
Leistungsprinzip. Daher die Phrase: „Das Wort ,unmöglich` 
darf es bei uns nicht geben", das sich zum Beispiel in einer 
Rede Himmlers vom 17. Juli 1942 findet. Alle Aufträge müs-
sen erfüllt werden, gleich, ob mit Können oder mit Willkür 
und Rücksichtslosigkeit. In dieser Leistungsmentalität, die 
weder nach Wahrheit noch nach Ethik fragt, sieht Buchheim 
ein Spezifikum unserer Zeit, nicht nur der SS. Die Unhuma-
nität, die zum Erziehungsideal erhoben wurde, wurde grund-
sätzlich angewandt, also auch gegen die Mitglieder des eigenen 
Verbandes. Schulung zur Härte! Immerhin blieb noch ein 
Gespür für die Ungesetzlichkeit mancher Befehle. Gehorsam 
nahmen sie in Anspruch auf Grund des Treueverhältnisses, 
nicht der gesetzlichen Ordnung. Die Frage, ob man sich den 
weltanschaulichen Befehlen entziehen konnte, ist von der 
Warte des Historikers aus schwer beantwortbar. Immerhin 
gab es keinen weltanschaulichen Zwang für die über die be-
fohlenen Tötungen hinausgehenden Grausamkeiten. Da die 
Ermordung der Juden, sofern sie ohne Sadismus geschah, als 
notwendig und nichtverbrecherisch hingestellt wurde, war es 
sehr schwer, sich öffentlich zu weigern, daran teilzunehmen. 
Es blieb aber durchaus noch die Möglichkeit, sich aufgrund 
subjektiver Momente, z. B. daß man sich dem seelisch nicht 
gewachsen fühle, dispensieren zu lassen. Buchheim verneint, 
daß solche, die derartiges versuchten, befürchten mußten, 
selbst erschossen oder ins KZ gesteckt zu werden, denn die 
SS konnte als wirksames Instrument der Herrschaft nur be- 

stehen, wenn ihre eigenen Angehörigen unter ordnungs-
gemäßem Gericht standen. Allerdings auch wenn keine Stra-
fen drohen, ist es schwer und erfordert erheblichen Mut, sich 
innerhalb seiner sozialen Welt „unmöglich" zu machen. Das 
erklärt, warum so wenige auch nur versuchten, sich verbre-
cherischen Befehlen zu widersetzen. Damit ist auch vom Stand-
punkt des Historikers die Schuld der Einzelnen an den Mas-
senverbrechen bejaht [vgl. FR XV, S. 41 ff.]. 
In Bd. II. bietet Martin Broszat eine Geschichte der national-
sozialistischen Konzentrationslager, S. 9-160, Hans-Adolf 
Jacobsen unterrichtet über den Kommissarbefehl, nach dem 
die politischen Kommissare, die bei den russischen Truppen 
dienten, nach ihrer Gefangennahme erschossen werden soll-
ten, und über Massenexekutionen russischer Kriegsgefangener, 
S. 163-279, Helmut Krausnick dokumentiert die Geschichte 
der nationalsozialistischen Judenverfolgung, S. 283-448. In 
allen Gutachten bestätigt sich die Inhumanität des National-
sozialismus. Dankenswert ist, daß Krausnick nach den ideolo-
gischen Voraussetzungen fragt, nach den Auswirkungen der 
Lehren Gobineaus, der Sozialdarwinisten, Houston Stewart 
Chamberlain. Im Vorwort zu Bd. I erläutern die Herausgeber 
den Sinn ihrer Gutachten. Die Verbrechen stehen nicht wie 
ein erratischer Block in der deutschen Geschichte. Sie müssen 
im Zusamenhang der historisch-politischen Situation gesehen 
werden. Wichtiger als die Aufzählung der einzelnen Untaten 
ist es den Herausgebern, die „Anatomie des SS-Staates" zu 
bieten, nachzuweisen, wie die totalitäre Herrschaft in der 
Praxis ausgeübt wurde. Die sorgfältige Analyse bewahrt 
davor, sich mit einer Auf rüttelung der Gewissen zu begnügen, 
die doch nur allzu schnell wieder nachläßt. Wohl aber geht 
es darum, klare Einsichten zu gewinnen, um die rechten Leh-
ren daraus zu ziehen. Dazu haben die Herausgeber einen wert-
vollen Beitrag geleistet. W. E. 

Inge Deutschkron: „... denn ihrer war die Hölle." Kinder 
in Ghettos und Lagern. Köln 1965. Verlag Wissenschaft und 
Politik. 158 Seiten. 
Der Mensch kann sich an alles gewöhnen. An schöne und gute 
Tage, sodaß sie ihm nicht mehr viel bedeuten. Aber auch an 
die ausgesuchtesten Grausamkeiten und Unmenschlichkeiten. 
Er kann sich ebenso an die Massenprozesse gewöhnen, sodaß 
er ihrer überdrüssig wird. Die bei diesen Prozessen notwen-
dige Häufung der Dokumente und Tatsachen, von denen jede 
entsetzlich ist, kann auch abschwächend, ja einschläfernd wir-
ken. Der Mensch reagiert dann abweisend. Während das 
Opfer der Grausamkeit die furchtbaren Einzelheiten in sei-
nem ganzen Leben nicht mehr vergessen kann, vergißt der 
Leser oder Hörer nur allzu schnell und glaubt dann die „Ver-
gangenheit bewältigt" zu haben. Ist diese Fähigkeit, sich an 
alles zu gewöhnen, Selbstschutz, weil das Wissen darum einen 
nicht mehr schlafen läßt, oder unverzeihliche Gleichgültig-
keit? Gibt es ein Mittel dagegen, ein Schutzmittel gegen Ein-
rostung? 
Und doch ist das Bemühen der Verfasserin des Buches (schon 
der Titel ist kaum auszusprechen) den Menschen in unserer 
leichtfertigen, vergeßlichen Zeit, die weder Mut noch Kraft 
hat, die Konsequenzen aus dieser dunkelsten Vergangenheit 
zu ziehen, diesen Spiegel vorzuhalten, unerläßlich. So sehr 
auch bei der Aufhellung dieser Scheußlichkeiten Sachlichkeit 
leiten muß, so darf doch diese nicht dazu führen, durch die 
Eintönigkeit sachlicher Berichterstattung das Gewissen ein-
zulullen, weil alles Aufregende daraus getilgt ist. 
Die Mißachtung der Menschenwürde ist wohl das größte Ver-
brechen dieser Zeit; man hat diese Menschen völlig der Klei-
der beraubt, sie überhaupt nicht mehr als menschliche Wesen 
anerkannt; nur noch auf ihre Goldzähne und ihren Schmuck 
hatte man es abgesehen. Verbrecherischer als töten war die 
tätliche Aberkennung der Menschenwürde. In den großen Pro-
zessen, die bisher geführt wurden, konnte dieser Tatbestand 
nicht berücksichtigt werden, weil das Allgemeine Strafrecht 
den Begriff „Menschenwürde" gar nicht kennt. Kann man es 
verstehen, daß auch der Entwurf eines neuen Deutschen Straf-
gesetzbuches den „Schutz der Menschenwürde" nicht auf- 
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